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Maßnahmen zur Konstanthaltung des Klimas in ViehstÖllen O •• -Ing. W. MALTRY. KOT" 

1. Allgemeines 

In den Bereichen der Tierproduktion werden sich im Prozeß 
der kooperativen Konzentration, Spezialisierung und Ar­
beitsteilung zunehmend industriemäßige Formen der Pro­
duktion entwickeln und Ti erproduktionsanlagen größerer 
Konzen tration entstehen. Dabei sind die Mittel und Kräfte 
vorrangig für neue Anlagen der Jungviehaufzucht und für 
die Rekonstruktion bestehender Anlagen einzusetzen. Die 
Bauten der Tierproduktion der LPG Typ I sind dabei be­
sonders zu beachten, um die Vorzüge der industriemäßigen 
Tierproduktion in allen Bereichen der Landwirtsch aft der 
DDR wirken zu lassen . 

Sowohl bei neuen Anlagen als auch bei der Rekonstruktion 
geeigneter bestehender Tierproduktionsanlagen ist aufgrond 
der anzustrebenden hohen Tierkonzentrationen die optimale 
Gestaltung des Stallklimas eine wichtige Voraussetzung für 
die I'lanerfüllung und damit für das wirtschaftliche Ergeb­
nis. Die Stalluft ist ein wichtiger Bes tandteil des tierisch en 
Stoffwechsels und beeinflußt in beträchtlichem Ausmaß die 
Umsetzung des Futters in Fleiselr, i\Iilch oder Eier, aber:lUch 
die Ti ergesundheit. 

Unter Stallklima versteht man die Eigenschaften der Luft 
im Innern einer Tierproduktionsan lage und dabei insbeson­
dere die Zustandsgrößen einschließlich Geschwindigkeit der 
Luft im Aufenthaltsbereich der Tiere. Die wichtigsten Stall­
klimaparameter sind: Temperatur, relative Feuchtigkeit, Ge­
schwindigkeit sowie Schadstoffgehalt, darunter Gehalt an 
Kohlendioxid, Ammoniak, Schwefelwasserstoff, Staubgehalt, 
Keimgehart. 

Diese Parameter sind meßbar und können zahlenmäßig an­
gegeben und mit den bekannten zulässigen ""erten ver­
glichen werden . \Vesentlichen Einfluß auf das Stallklima 
hat die RaumsGömung, d. h. das Strömungsbild des von der 
lüftungstechnischen Anlage verursachten Luftwechsels. 

Der Stoffwechsel der Tiel·e und dam it ihre Lcislllngsfiihig­
keit (Zunahme, Milch- oder Legeleistung) hängt eng mit ihrer 
Atmung und mit ihrem "Värmchnushalt zusammen. Die Ein­
haltung des richtigen Stallklimas ist deshalb von großer Be­
deutung. 

In kleineren Ställen mit relativ geringer Tierkonzentration 
brauchte früh er dem Stallklima keine allzu große Aufmerk­
samkeit gewidmet zu werden; große Stal/volumen je Tier, 
massive Wände mit guter Wärm~diimmung , Bodenisolation 
mit Stroh und genügend undichte Fenster und Türen sorg­
ten ausreichend für Frischluft und für erträgliche Temperatu­
ren. Mit dem Dbergang zu industriell en Methoden der 
Tierproduktion erhielt die Stallüftung eine wesen tlich höhere 
Bedeutung. Maxima le Belegllngsdichten, Leiehtbau-Stülle und 
relativ große Entfernungen zwischen den Außenwänden und 
den Tieren im Stallinneren zwingen dazu , die speziellen Ge­
setzmäßigkeiten und Forderungen der Luft(ührung sorgfäl­
tig zu beachten . Hinzu kommt, daß nur die Einhaltung op­
timaler Stallklimaparameter maximale tierische Leist ungen 
ermöglicht, die bei Erfüllung anderer Vorausse tzungen (Füt­
terung, Haltung, Erbanlagen) weit über die jetzigen durch­
schnittlichen Leistungen hinausgehen. Die Beachtung und 
Einhaltung der stallklimatischen Forderungcn ist deshalb 
zu einem dringenden Problem der Tierproduktion in der 
DDR geworden, so daß eine Rekonstruktion vorhandener 
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Ställe und der Neubau von Jungviehaufzuchtanlagen im 
Rahmen rler koop era tiven Konzentration der Tierproduktion 
die Beherrschung des Stallklimas einschließen muß. 

2. ErfOl·derliche Klimaparameter 

Jede Tierart hat belmnntlich einen ganz bestimmten Bereich 
der Stallklimaparameter, in dem die Leistungsfähigkeit ein 
Maximum wird . Beispielsweise führen zu niedrige Tempe­
raturen zu erhöhter "Värmeabgabe aus dem Energieinhalt 
des Futters und evtl. zu gesundheitlichen Schäden (Erkäl­
tungskrankheiten) . Zu hohe Temperaturen veranlassen die 
Tiere über komplizierte physiologische Mechanismen zu ver­
minderter FULlerumsetzung und damit zu geringeren Zu­
nahmen und Leistungen . Bei optimaler Tempera tur wird das 
Verhältnis Futterverbrauch : Zunahme am günstigsten. Die 
ganztägige oder gar ganzjährige exalae Einhaltung fests tehen­
der Klimaparameter ist mit einem hohen , ökonomisch nicht 
vertretbaren Aufwand verbunden, obwohl es rein technisch 
keinerlei Schwierigkeiten bereitet, eine au tomatisierte Voll­
klimatisierung z. B. durch Klimablöcke und z{lgehörige 
Klimaregler zu realisieren. Das Problem der Forsch ung be­
steht darin, optimale Klimabereiche festzustell en, die mit 
vertretbarem ökonomischen Aufwand eingehalten werden 
können. Nach den vom Institut für Mechanisierung der Land­
wirt;;clJ.aft Potsdam-Bornim herausgegebenen Berechnungs­
grundlagen "Stallüftung" gelten für die Haupttierarten die 
in Tafel 1 und 2 festgehaltenen Grenzen und Optimal­
bereiche, wobei entsprechende Werte für den Menschen zum 
Verglcicll mit angegeben sind. 

Im Optimalbereich werden , bezogen auf den Futteraufwalld, 
langfristig hohe Leistungen (Zunahme, Eier usw.) erbracht. 
Die Auslegung lüftungstechnischer Anlagen (LTA) hat des­
halb so zu erfolgen, daß diese Bereiclle im Mittel eingehalten 
werden. Kurzfristige Abweichungen nach oben oder unten 
müssen sich innerhalb der Grenzwerte bewegen, um Lei­
stungseinhußen oder Gesundheitsschäden zu vermeiden. 

3. -Einflllßgrößcn auf das Stallklima 
. I 

Das Stallkhma ist das Ergebnis äußerer und innerer Ein-
flußgröß en im Zusammenwirken mit den Eigenschaften des 
betreffenden Stalles. Die wesen tlichsten äußeren Einfluß­
größen sind die Elemente des Wetters, insbesondere Tem­
pera tur der Außenluft, relative Feuchte der Außenluft, Strah­
lungsenergie der Sonne. 

Die wichtigsten inneren Einflußgrößen, die ' ·on deli Tieren 
herrüh-ren , sind "Värmeabgabe dei' Tiere (Gesamtwärme, 
trocl,elle ·Wärme) , \Vasserdampfabgabe der Tiere, Stoffabgnbe 
der Ti ere (Kohlendioxid usw.) . 

Die Eigenschaften des Stalles, die Einfluß auf das Stall­
klima haben , sind vor allem \Värmedurchlaßwiderstand der 

Tafel1. MaxinHII zuUissige Schndgasl{ onzcn ll'ationen (in Volumcll­
pl'o>.en!) 

Tierart Kohl endiox id Ammo niak Schwcfd-
wassers t oe r 

fiind cr, Schwein<', 
Schale, Plerde 0,350 (0,500) 0,003 O,OOt 
Geflüget und Kleinlie.·c 0,250 0,003 O,OOt 
]{ül(cn, JunggeClügel, 
Kaninchen · Jun~1 ie rp 0,t50 0,003 O,oot 

Mensch am Arbeitsplatz 0,4RO O,OOJ O,OOt 
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Tafel 2. Grenz· und Optimalbrre iche von Tempera tur, relativer Feuchte und Luftgeschwindigk e it in Tiernähe für Hind er, Schweine und Hühner 
( in l<lamm<:rn: Grenzwertf") 

Tirrart N II t zungsricht ung Lllfll(>mperatur in oe 
Op.ilnalbf'l'eich 

f\inder Auk"lbes lij ll<: (10) 15 ···22 (36) 
Kiilber (7) 12 ... 17 (36) 
.Jung'vil'h (5) 12· .. 15 (36) 
?\Ias t (j) 12 ... 18 (36) 
Milrln'ic'h (5) .10···20 (36) 

Schweine A hfl'rk<'lstl.lll ( 12) 1 J ... 2t (33) 
Fl'I'I~ (-d bis :l \Votl!CIl (27) '!.7 .. ·32\(32) 
FI'rk!'! übC'r '2 \\"odll'n ( t ~) :W .... ·2/. (33) 
.\ hse lzfpl'l,l'l (t2) 20···22 (33) 
L iiuff:'1' (t2) 20 (3~~ 
J\l ast Lis 70 kg (tO) 18·· ·22 P 5) 
,\last bi s 120 kg (tO) 15 .. . 20 (3;;) 
Jungcue-!" (7) 15· .. 18 (33) 
Jungsauen (I) 15 (35) 
t ra gend e Sauen (7) J5 (;13) 
Zuchteber <',) 15 (33) 

Hühn er Leg-eh('nnrll (10) 12 ... 17 (35) 
ßroilf'rcllprnl Jungt ierc (10) 12 . .. 20 (35) 
B roilf'rel t ern/erwach s~n (10) 12 · ··20 (35) 
l,ükcn und .JunghcllHcn 

1. ''''ol'lle (30) 32 (33) 
2. \\'oehe (28) 30 (33) 
3. Woche • (21,) 28 (33) 'I. \\'oehe (20) 26 (33) 
5. Woche (18) 21, (33) 
6. \\"oehe (tti) 22 (33) 
7. Wo"he (t 5) 20 (33) 
8. Wo(·he (1 5) 20 (33) 
~. Woche (t2) 20 (33) 

10. Woche (10) 15· . ·20 (3~) 
11. . .. 11.. Woche (10) 15 .. · 20 (3;;) 
:I;j," ·18. \Voche (10) 15·· ·20 (35) 
19 . ... 22. Woche (10) 15 · .. 20 (35) 

Außenhülle sowie Wärmespeicheranlagen von Außenwän­
den, Fußboden und Einbauten. 

Die lüftungstechnische Anlage soll regulierend auf das Stall­
klima einwirken. Ihre wichtigsten Kenngrößen sind Frisch­
luftstrom (Luft wechsel zahl) , Zuluftstrom, Wärmestrom {falls 
('ine Heizung vorhahden ist) und Raumströmungsbild. 

Das Problem der Klimagestaltung in Tierproduktionsanlagen 
bes teht darin , daß die Stallldimaparameter da s Ergebnis 
einer Vielzahl von Einflußgrößen sind, wobei die tieri sche 
Wiirme- und Wasserdampfproduktion eine entscheidende· 
Rolle spielt, daß aber andererseits gerade die tierische 
Wärme- und Wasserdampfproduktion stark vom Stallklima 
abhängt. Regelungstechnisch betrachtet läßt sich der Sach­
verhalt so formulieren: die Regelgrößen des Stallklimas hän­
gen \"on verschiedenen Einfluß- und Störgrößcn a b, wobei 
die Haupteinflußgröße "Tier" im Rückl<opplungszweig der 
Rcgelstrecl<e "Stall" liegt (Bild 1). . 

Die Klimagestaltung hat vor allem die Aufgabe, die großen 
vom Willerungsablauf herrührenden Schwankungen auszu­
gleichen. Das betrifft sowohl die langfristigen jahreszeitliclH' n 
als a uch die täglichen Schwankungen. 

,., Einige Maßnahmen zur !{onstanthaltung des Stallklimas 

Die wichtigste Voraussetzung zur Einhaltung der Grenz- und 
Optimalwerte des Stallklimas ist zunächst die sachgerechte 
Beachtung der Gesetzmäßigkeiten der Klimagestaltung bei 
der Pro;ektierung von Tierprodukt ionsanlagen. 

Es kann gar nicht eindringlich genug auf diese Forderung 
hingewiesen werden; bekanntlich ist es wesentlich 3ufwendi-

o·uflere Einflüsse SlaJ/klima 

2======~==y~~~~~a/~/J1~~(~-r--~~' 

Dnrlufl der Tiere auf 
das Sial/klima L-__ ~ Tiere -~14-----' 

Dnflufl des Sla/lklimas 
auf die Tiere 

ßilcl l. Einflußgl'ößen nur elas Stallldimn uno ihre gegense itige Ab­
h ~ingigkeit 

, 
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rel. LuftfpUt'htc in ulo 
Optimalbcrcirh 

(1,0 ) GO ... HO (8~) 

(1,0) GO···80 (85) 

(~O ) GO· . .70 (80) 

(40) 50·· . 70 (80) 
(~O) 50 ···70 (l\0) 
(1,0) 55···70 (80) 
(1,0) 55· .. 70 (80) 

(40) 60···70 (80) 

LullgC'Schwindigk eit 
in m / s 

0,:) ... 1,0 (1,,0) 

0,4· .. 1,0 
$ 0,2 
$ 0 ,2 
$:: 0,'1 

0,1, ... 1,0 
0,4· ·· 1,0 
0,1, · ·· 1,0 
0,6· . . 1,0 
0,6···1 ,0 
Il,G··· t,O 
0,6· . ·1,0 

0,3 ···0,6 
0,2· ·· 0,3 
0,3···0,6 

\ 

0,2 · .. 0,3 

ger und kostspieliger, nachträglich eine meist individuelle 
Notlösung zu installieren als von vornherein eine zweck­
mäßige lufttechnische Anlage auf der Basis der bekannten 
Gesetzmäßigkeiten der Lüftungstechuik zu projektieren. In 
den n euen "Berechnungsgrundlagen Stallüftung" !l! ist den 
Projektanten und landwirtschaftlichen Betrieben ein lIilfs­
mittel in die Hand gegeben, um das Stallklima als Verlust­
ursache auszuschalten und die slallklimatischen Vorausset­
zungen für hohe tierische Leistungen zu gewährleisten. 

Für bereits bes lehende Ställe mit Lüftungseinnchtungen wer­
den im folgenden einige Hinweise und Empfehlungen gege­
ben , di e dazu beitragen sollen. die Vorteile des riclt tigen 
Stallklimas wirksam werden zu lassen. 

4.1 . Sommer 

Im Sommer besteht das Problem meist darin , die durch hohe 
Lufttemperatur, starke Sonnenstrahlung, insbesondere in 
Leiclllbauten verursachten zu hohen Stalltemperaturen zu 
vermindern . Es ist auf folgendes zu achten: 

Zur Verso rgung der Tiere mit genügend Fri schluft is t die 
AbS<Jugung (Unterdrucldüftung) oder der Luflaustritt 
(tiberdrucklüftung) möglichst tie f ~nzubnngcn, llotfall~ 
sind Rohrleitungen oder H a uben his zur Tierzolle zu 
führen. Wird dieser Hinweis nicht be,lcltlet, so strömt die 
wa rme Frischluft ungenutzt über die Tiere hin, und es 
herrscht in Tiernähe ein stickiges, schaclstoffreiches, un­
verträgliches Klima. 

Bei guter Raumströmung ist die Wärmeträgheit auch 
leichter Ställe meist so groß, duß die Stalltemperatur zur 
heißesten Tageszeit unter dei' Außenlufttemperatur liegt. 
I st diese Temperutllr für die Ti ere noch immer zu hoclt , 
so helfen folgende Maßnahmen: 

a) Versprühen von Wasser im Zuluftstrom; das häufig 
durchgeführte Abspritzen des Stallbodens mit \\'asser 
hilft zwar uuch, ist aber nicht so wirkungsvoll und 
erzeugt bei unzureichender Durehspülung eine schwüle 
Stullutmosphäre. 

b) V('t·sprühen von Wasser auf dem Dach und in, der 
Umgebung von Leichluauställen 

Bei hohen Temperaturelt werden die chemisclten Umset­
zungsprozesse in der Gülle und die Verdunstung geför-
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dert. Aus diesem Grunde ist bei Untf'rdl'llchliifLllng stl'eng 
darauf zu achten, daß heine Luft iibel' den Giillr/.anal 
in den Sta/lraum eintl'eten hann, Notralls sind die Lürlf'], 
umzupolen, so daß an heißen Tagf'n lJbercl]'uckliil'l""g 
herrscht, das kann insLesolldel'e bei IhchliirlCl'1I zu eill('1' 
im Sommel' el'\\'ii nsch tell höhereIl r ,1Iftg'psch willd ig-keit 
ill 'fierniihe 1I11d zu "erbcsserler DlIrehspülllllg beill'ag'ell, 
Durch clas Umpolen sinkt jcdoch die \Virk,amkeit dcl' 
Lürter ulld der Lurlslrom wird wegeIl <1,'[' jelzt f"lsch"1I 
SChilufclkrl'llllllllIllg gCI'ingeI'. 

Maximale i\liUagslelllperntllrf'n deI' A"ßenlllrl sind IIH'ist 
mit empfindlich kühleIl MorgenstundelI verbIllIden, Dar­
auf muß bei den Maßnahmen zur Konslnnllwltllng dcs 
Klimas geachtet werd .. n! 

Gefährdet sind vor allem Jungtiere, il"besondel'e Fer­
kel. Luftgeschwindigkeilf'n von übel' :1,0 m/s, die am 
Miltug bei 32 oe AußelllCnl[leralur förd('rlich sein Idill­
nen, schaden mit Sicherheit, wenll die :\ußf'III"ft am 
nächsten Morgen nur noch eille Tcmperatur \'on 10 bis 
12 oe hat. 

Automatische Liiftungsrcgler (VEß \Vell'on W('ida) ver­
stellen die Lüflerspullllung und damit den Luftslrolll ill 
Abhängigkeit von der Slalltemperatlll'. Mit ihrer Hilfe 
kann man bei sonst richtiger Auslegung der liiftungstech­
nischen Einrichtung das StaJlklima recht gut beherrschen, 

4.2. Winter 

Im vVinter trelen verschiedenartige Probleme auf, u, n, starke 
Zugerscheinungen in l\ußellwandniihc, Schwitzwasse"bildung 
an der Decke, insgesamt zu tiefe Slaillcllljleraturf'n, sddechle 
StalIntmosphäre, 'fempel'aturschic!Jlung mil zu liefen Tem­
peraturen in Tiernähe, Durc!Jniissf'n von Tsolalionsschichll'n 
über der Decke und andere Bauschiülen, Die im folgenden 
aufgeführten Hinweise sollen dazu lwilrngell, die IlrS<lChell 
für Schwierigkeiten zu finden und Abhilfe Zll s"harren, ohne 
daß diese Aufziihlung Anspruch auf Vollstiilldigkeit erheben 
kann, 

Bei sehr tiefen Außentcmperaluren isl der zugfreie Ein­
tritt der Frischluft in den Stall schwierig, Der kalle 
Frischluftstrom füllt nämlich ",ie ein \Vasserfall von der 
meist hoch gelegenen EintriUsiiITnung' bis zum Stall boden 
nnd vermisch I sich erst hier mit der Stalluft. Das führt 
zu Reifbildung und tJberfl'icrungen unler deil Einlrilts­
öffnungen, 

Abhilfe schafft in diesem Falle das Vel'lllischen df's Frisch­
luftstrolllS mit Luft aus dcm Stall, falls das Auf,,'ürmen 
der Frischluft nicht möglich sein sollle, 

Ist die Stalltemperalnl' insgesamt ZII lIiedl'ig-, so 1"1Il1l es 
an Stallunterbelegung, an unzureichender l{aumströmung 
(ZugerscheinungeIl !) oder an mangelhafter Wiirmediim­
nlUng liegen, falls" nicht ein zu hoh('r Frischluftanteil die 
Stalltemperatur zn wcit absinl,en liißt. An den l>iilteslen 
Tagen sollte man sich (ks!JallJ mit dem Mindeslfl'isc'h­
luftstrom begnügen, der ,'onl SchadslolTgehnlt hel' gerade' 
noch zulässig ist. Notfalls ist zusiitzlich zu heizen, 

Schlechte, "erbrauchte Slalluft im \Vinler knnn ihre Ur­
sache in einenl zu gering b(,1l1(,SSCIJ(~1I Frischluftslrolll 
oder in schlechten RallmströlllungsV('r!J,i1tnissen haben, 
Man muß im Winter daran denken, daß die "on den 
Tieren aufsteigende relativ warme, feuchte Luft die Nei­
gung hat, sich unter der Decke zu s;]lllnH'ln und eine un­
günstige Temperntllrschichtung hcn'orzul'ufcn, Die Fi'dl­
rung der Frischluft muß deshnlb so gestallet werdell, d:,j,l 
der Stall gleichmiißig' dUl'chspiill wird, so daß ein lllÖg­
lichst einheitlicher Stalluftzustand vom Tierbereich bis 
zur Decke herrscht. 

Schwitzwnsscrbildung an der Stalldecke hei Kaltdiicherll 
eutsteht bei \Vilterung-sulllschliigen: wird es nuch einer 
vVarrnperiode kalt, so fiihrt die \Vasse)'\'erd,lllstung aus 
dem noch warlllen, feuchlen Stall zu J(nndenswasserbil-
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dung an der bereits kühler \Verdenden Decke, umgekehrt 
kann sich die relative Feuchte der Stalluft auch danu 
erhöhen und zur Kondensal.iOIil an noch kalten Flüchen 
l'iihl'cn. wenu llach einer kalten Periode wiirmere, feuchte 
Beg'enluft eingeblasen wird, Zur Abhilfe können folgende 
i\hßnahmen beitragen: 

a) Verbesserung der \Viirmed-iillllllung der Stalldecke 
dUl'eh VeI'sliirken der Diillllllschicht 

I,) tJberprii[ung' der Raumströfllung, evtl. Verbesserung 
der Striimuugsverhiillnisse für die eintretende Frisch­
luft; anzustreben ist einf' I'asche Vermischung uud 
Vel'wirbelung der Frischluft mit der Stalluflohne Zug­
erscheinungen 

e) Zufühnlllg' von vVarmlufl; bereits wenige Grad genü­
gen zur wirkungs\'oJlen VermindeJ'ung der relativen 
Fellchte der Stalluft. Die \Viirmezufuhr muß jedoch 
einigermalkn gleichmäßig auf df'n gesamten Slnll aus­
g'edehnt werden, wns durch lllehrere Heizlüfter oder 
-gel'iite oder durch eine Luftleitung für die \Varmluft 
g'eschehen bnn, Als Material für die Luftleitung kom­
nlen Slahl- oder Aluminiumblech, impriignierte Papp­
rohre odel' sogar Plastschliiuche entspl'eehender Ab­
llIe>sungen iu Frage, Als Ausströmöffnungen dienen 
im einfachsten Fall Löcher, deren Durchmesser und 
gegenseitiger Abstand allerdings rechnerisch ermiltelt 
wl'rden soll te, 

Ein belrächtlicher Teil stallklinJatischer Fehler kann im land­
wil'tschaflilchen Betrieb selbst auch ohne komplizierte i\leß­
tcchnlk f'rkannt und abgestellt werden, Die Temperatur in 
,'crschied('ncn Höhen läßt sich bereits mit handelsüblichen 
Zimmerlhermollletern sländig überwachen, Zur Analrse der 
Rrtlllllslrönlllllg' geneigt Zig-nrf'Ltenr:lllch, d('r durch ein liing'c­

rcs dünnes Rohr geblasen wird, Auf diese vVeise lassen sich 
sogar Strümullgsgcsdlll'il/dig/,ci/cfl, abschätzen, Das Suchen 
,ks StrölTlungsbildes wil'(l dUI'(:h die tJherlegung cdcichtcrt, 
daß kalte Luft dic Neigung haI, herabzufnllen. wiihrend er­
wärmte Luft aufsteigt. 

Zusammen fassung 

Entsprechend d"r Direktive des Pnrtf'ilages der SED zum 
Fünfjahrplnn gilt es, große Steig'cnlniisralf'n der landwirt­
schaftlich('u Prod u ktion an tierischen Erzeug'll issen vor a llelll 
durch sozialistische Rekonstruktion geeig-neler bestehf'nder 
Anlagen lind durch die Schaffung nener Anlagen der Jung­
viehaufzncht zu erzielcu, Dabei treten hühere Tierkouzf'n­
tl'ationen auf :ds in den iilteren Slüllen, Die große Ahhängig­
keit der tierischen Leislung ,'on den Stallklimaparamclern 
zwing-t (kshalb besondf'rs in den modernen neuen oder re­
konslruierlen Ställen zur Einhaltung der Grenz- und Opti­
mal werte des Stallklimas, 

Bei der I3eherrsehung dc'S Slallklimas sind im Somlllel'- und 
vVinterbetrieb einige Gesichtspunkte zu beachten, Ulll llngiin­
si igc Auswirkungcll zu vermeiden oder zu begrenzen. Es 
werden einfache, jederzeit zugiingliche Hilfsmitlei für eine 
f'1'ste Absehützung des Stallklimas uud der Hallmstriilllllng 
vorgcschlagen und :'IInßnahmen zur Verbesserung' der stall­
I< I ima tisch en V erhül tnisse empfohlen, 
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HJiO A 8'.52 

Ein Tip für den Terminkalender 

unserer Leser im Ausland, in der BRD und in Westberlin: 

Bitte denken Sie rechtzeitig an die Erneuerung ihres Abonnements. 
Bei einer Unterbrechung können wir Ihnen den lückenlosen Nachbezug 
der einzelnen Hefte nicht garantieren. 
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